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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am 1. Dezember findet eine allgemeine Volks- und
Viehzählung statt. Die Zählpapiere werden den ein¬
zelnen Haushaltungsvorständen im Laufe des morgigen
Tages von den Herren Zählern zur Ausführung zuge¬
stellt und am 1. Dezember wieder abgeholt . Ich er¬
suche die Bürger den Herren Zählern das mühevolle
Ehrenamt nach Möglichkeit z>l erleichtern und dafür
Sorge zu tragen , das; die Zählpapiere rechtzeitig und
ordnungsmäßig ausgefüllt und zur Abnahme bereit ge¬
halten werden.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß das
Ergebnis der Zählung zu keinerlei steuerlichen Zwecken
Verwendung findet.

Flörsheim , den 29. November 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Flörsheim für den Monat Oktober 1910.

Geburten:
Am 30. Sept . dem SchuhulachermeisterAdam Wagner,

Borngaffe 3, eine T . Karolina Elisabeth
am 2. Oktober dem Maurer 2oh . Bauer lll,  Ilnter-

taunusstraße 21, eine T . Magdalena _ _

am 5. dem Maurer Johann Richter II ., Untertaunus-
str. 12, ein E . Joh . Peter.

am 7. dem Friseur Franz Jos . Schäfer, Hauptstr. 30,
ein K. Franz Anton

am 9. dem Zimmerer Georg Mohr III ., Erabenstr . 8a,
eine T. Anna Maria

am 9. der Näherin Karolina Müller , Eisenbahnstr. 41,
eine T . Katharina

am 10. dem Fabrikarbeiter Phil . Zos. Theis , Fischergasse
6, eine T. Bertha

am 13. dein Schlosser Ruppert V., Untertaunusstr . 7,
eine T. Katharina

am 20. dem Fabrikarbeiter Philipp Friedrich, Unter-
mainstr. 29, ein S . Wendelin

am 22. dem Fabrikarbeiter Eg . Bender, Kiesstr. 1, ein
S . Peter

am 24. dem Leitungs -Aufseher Friedrich Anna , Ober-
taunusstr . 12, ein S . Hans

am 24. dem Taglöhner Martin Mehrfeld, Obermainstr.
25, eine T . Katharina

am 25. dem Heizer Lorenz Müller , Eddersheimerstr. 7,
eine T. Katharina

am 26. dem Fabrikarbeiter Heinrich Theis , Schusterstr.
3, eine T, Elisabeth

am 26 der Arbeiterin Theresia Krämer, Eisenbahnstr.
56, eine T. Katharina

am 27. dem Landwirt Wilh . Simon , Bleichstr. 18, eine
T. Franziska Katharina.

Aufgebotene:
Am 1. Oktober Ludwig Wilhelm Stiehl , Schleifer in

Rüsselsheim, mit Barbara Steinkohl, Dienstmagd
am 18. Paul Val . Eöttert , Schuhmacher, mit Margar.

Bachmann von hier
am 18. Georg Burggraf , Schmied, mit Elisabeth Woll-

statt dahier
am 28. Friedrich Demmerle, Aerograph mit Margareta

Krämer dahier.
Eheschließungen:

Am 8. Oktober Fabrikarbeiter Jos . Gasser mit Anna
Mischte hier

am 11. Schlosser Mich. Blees mit Katharina Hühner
dahier

am 23. Winzer Ludwig Delle mit Katharina Roth
hier

am 22. Mälzer Nikolaus Hartmann mit Anna Tropp-
mann hier

am 22. Bäcker Joh . August Hey mit Elisabeth Kraus
dahier.

Sterbesälle:
Am 7. Oktober dem Rektor Maximim Bretz wurde ein

toter Knabe geboren
ain 21. Anna Eertrude Keller geb. Klein, 27 Jahr alt,

Allee Nr. 2
am 24. Margareta Wagner geb. Ebner, 68 Jahr alt,

Eisenbahnstr. 35.

Lokales.
Flörsheim , den 29. November 1910.

8 Die Flörsheimer Einwohner und deren Familien
bringen der Samstag , den 3. Dezember im „Hirsch" statt-
sindenden Vorstellung „Anna -Lise" des Rhein-Mainischen
Verbandstheaters alles Interesse entgegen, und so ist
ein „volles Haus " sicher zu erwarten . Es i,t dies der
sicherste Beweis dafür, daß man die Bestrebungen des
„Verschönerungsvereins", Flörsheim Schönes und Ge¬
diegenes zu bieten, wohl würdigt.

* Das Konzert am letzten Sonntag im Hirsch-Saale
hatte sich eines riesigen Besuches zu erfreuen. Eine
große Anzahl selbst von aliswärts gekommener Besucher
könnten keinen Platz mehr fiinden und mußten wieder
umkehren. Der Saal erwieß sich als tatsächlich zu klein.
Man sollte auch mit der veralteten Methode brechen,
bei jedem Konzert Tische und Stühle im Saale zu be¬
lassen währeiid man allerorts bei,einem Konzert nur
Stühle oder Bänke im Konzertlokal findet. Auf diese
Art hätten mindestens noch 200 Personen mehr Platz
im Saal gehabt und niemand hätte umzukehren brauchen.
_ Das Konzert selbst, das bekanntlich gemeinschaftlich
vom Gesangverein Sängerbund , der Musikgesellschaft,
Adler-Kapelle und der Kapelle des Pionier -Bataillons
Nr. 21 in Kastel, unter persönlicher Leitung der Herren
Dirigenten Obermusikmeifter Lischke-Kastel und Musik¬
direktor Schucht-Frankfurt, veranstaltet war , befriedigte
die Besucher aufs Beste. Es ist gewiß ein Fortschritt,
daß unser Publikum solch reichen Anteil an derartigen
Konzerten, die auf jeden Gemeinplatz verzichten und
lediglich edle Kunst zur Darbietung bringen, nimmt.
Die Musikkapelle, welche etliche dreißig Mann zahlte,
bot teilweise ganz Hervorragendes, durchweg aber st-hr
Gutes , auch der starke Chor des Gefangnerem Sänger¬
bund gab her was er hatte und zeitigte z. B . eine sehr
schöne Leistung mit dem Orchester zusammen m dem
Choral : „Die' Himmel rühmen des Ewigen Ehr̂ !
Auch sonst waren seine Leistungen sehr gut. — Hoffen
wir daß man immer noch mehr von der alleren Art
der ' öffentlichen Lustbarkeiten abkommt und dafür zur
gelegenen Zeit wiederum derartige edle Genüsse bietet,
das Publikum wird sich durch rege Anteilnahme stets
dankbar erweisen.

8 Militärverein . Der hiesige Militärverein feiert
den nächstjährigen Kaisers-Geburtstag am 29. Januar.

Zu dieser Festlichkeit haben in Zukunft laut Beschluß
der Versammlung vom 27. d. Mts . nur die Mitglieder
nebst ihren Angehörigen Zutritt . Eintrittskarten werden
keine mehr ausgegeben . Der Verein zählt gegenwärtig
205 Mitglieder , die mit ihren Angehörigen besonders
an Kaisers-Geburtstag das Vereinslokal bis auf den
letzten Platz ausfüllen , weshalb man sich zu obiger
Maßregel genötigt sah, die von allen Kameraden freudig
begrüßt wurde. Durch weise Sparsamkeit seitens des
Vorstandes hat das Vereinsvermögen eine recht ansehn¬
liche Summe erreicht, die verzinslich bei der hiesigen
Sparkasse angelegt ist. Infolgedessen ist der Verein in
der Lage, auch in materiellen Notlagen seiner Mitglieder
recht segensreich zu wirken. So gewährt er bei Sterbe¬
fällen 50 Mark Unterstützung. Auch für in Not geratene
Kameraden sorgt er durch angemessene Beihilfen . Eben¬
so vergißt er die bedürftigen Waisen verstorbener Mit¬
glieder nicht. Zum Schlüsse der Versammlung am 27.
d. Mts . teilte der Vorsitzende mit, daß in den nächsten
Tagen durch-Vermittelung des Kriegsministeriums dem
Verein 10 Gewehre Modell 71 nebst 1000 scharfen
Patronen überwiesen werden. Damit geht ein lang
gehegter Wunsch des Militärvereins in Erfüllung . Freut
sich doch jeder alte Soldat , gelegentlich wieder einmal
seine Kunst im Schießen zu probieren, wozu der Verein,
damit im nächsten Frühjahr alles klappt, schon jetzt
seine Vorbereitungen trifft.

t Ortskrankenkasse. Am Sonntag fand in Hochheim
im Frankfurter-Hof die Herbst-Generalversammlung der
Kasse statt. Auf der Tagesordnung stand, Neuwahl
der ausscheidenden Vorstandsmitglieder , der Rechnungs¬
prüfungskommissionu.Gehaltsaufbesserung des Kassierers.
Die Vorstandsmitglieder Herrn Kyritz (Arbeitgeberver-
.treter), T . Siegfried (Arbeitnehmervertreter), Hochheim,
wurden wiedergewühlt und an Stelle des bisherigen
Schriftführers I . Trops , Flörsheim , der eine Wieder¬
wahl abgelehnt hatte , Herr Arno Naumann , Arbert-
nehmervertreter Flörsheim . Zur Rechnungsprüfungs-
kommission wurden die Herren I . C. Finger , Flörsheim,
Britsch, Eddersheim und Sauerwein , Hochheim, bestellt.
Bei Punkt 3 wurde der Gehalt des Kassierers für die
nächsten 5 Jahre auf 1500 Mk., Entschädigung für
Wohnung , Heizung und Licht auf 150 Mk. festgesetzt.
Der 1. Vorsitzende gab dann über den derzeitigen
Kassenstand noch einige Aufklärung, wonach die Kassen¬
verhältnisse auch in diesem Jahre als gut bezeichnet

werden können. Aller Voraussicht ist es möglich Ende
dieses Jahres ca. 2500—3000 Mk. dem Reservefonds zu
überweisen. — Die Versammlung war im allgemeinen
gut besucht. Immerhin wäre noch zu wünschen, daß
dieser Einrichtung noch mehr Interesse entgegengebracht
würde. Außer den gewählten Vertretern , deren Pflicht
gegenüber den Mitgliedern es ist, zu jeder Generalver¬
sammlung zu erscheinen, sollte sich auch noch eine größere
Anzahl Mitglieder an den Versammlungen beteiligen,
ganz besonders aus den Reihen der Arbeitnehmer, in
deren Interesse doch allein diese sozialen Einrichtungen
stehen. Gerade die Generalversammlungen bieten die
beste Gelegenheit, die Einrichtungen der Kasse kennen
zu lernen und dadurch kann sich dann auch jeder ein
richtiges Bild von diesen Einrichtungen machen.

g Die Turngesellschaft hält lt . Beschluß der letzten
Generalversammlung ihre Weihnachtsfeier am Sonntag,
den 16. Januar tm Vereinslokal „Karthäuser-Hof" ab.
Allen Besuchern sind wir schon heute in der Lage ein
par recht vergnügte Stunden zu versprechen._

Vereins -Nachrichten.
Bürgerverein. Dienstag den 29 November, abends 8>/»Uhr Ver¬

sammlung im Hirsch. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
werden die Mitglieder gebeten recht zahlreich zu erscheinen.

Verschönerungsverein Flörsheim. Samstag den3. Dezemb. abends
>/.ß  Uhr Teatervorstellung die „Anna -Lise ". Sämtliche
Mitglieder und deren Familien werden gebeten zu erscheinen.
Eintrittskarten schon jetzt besorgen!

Schwimm- und Rettungsklub. Betr. des anr 4. Dezember rm

. . Meldeschluß ist am t . Dezemb. Meldungen nach
Meldeschluß sind ungültig. Jeder Schwimmer hat m vor¬
schriftsmäßigem Schwimmanzug zu erscheinen: Trrko-, Bade¬
hose und Mütze. Abfahrt von hier 9.10 Uhr. Schwnnm-
wart beim Wettkampf beliebig. 3 Ehrenpreise werden ge¬
stiftet. Mit Schwimmergruß. Der Vorstand.

Gesangverein „Sängerbund". Jeden Montag Abend9 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch".

Stenographcnoerein „löabelsberger" Flörsheiin. Jeden Freitag
abend 8 Uhr Forbildungsunterricht.

Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Müsikstunde bei Adain Becker.

Turngejellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde
' im „Karthäuser Hos".

I «yillg/Vll Heinrich Dreisbach



Prinz Heinrich als Flieger.
Nicht weil von Darmstadt entfernt erstreckt sich der Trup¬

penübungsplatz bei Griesheim über einen großen Landstrich.
An seinem Rande liegt, sich ansch,nirgend an ein Wäld¬
chen, ein langgestreckter, schmuckloser Bau : die Eulerschcu
Flugmaschinenwerkstätten. August Euler hat , nachdem ihm
auf der Frankfurter „Jla " das Glück nicht günstig ge¬
wesen, der Stadt Frankfurt , in der früher sein Domizil
lvar , den Rücken gekehrt und an dem idyllischen Plätzchen
aus dem Truppenübungsplatz seine Flugversuche fortgesetzt.
Man hörte lange Zeit nur sehr wenig von Zeinen Flug¬
maschinen, die Laien hatten ihn schon beinahe vergessen,
als der Telegraph die Kunde in alle Welt trug , daß es
Euler gelungen sei, den deutschen Rekord zu brechen.

Gleich nachdenr er seinen Rekord aufgestellt haste, er¬
hielt, so schreibt man dem „D. G.-A.", er eines Tages
hohen Besuch von dem nahe gelegenen Schloß Wolssgar-
ten, in dem der Großherzog von Hessen mit seinen Gä¬
sten, dem russischen Zarenpaare und dem Prinzen Hein¬
rich von Preußen mit Gemahlin Wohnung genommen-hctt-
1e. Prinz Heinrich, der Förderer und eifrige Anhänger
eines jeden Sports , ließ sich von Euler seine Flugma¬
schine vorftthren. Der glatte Start und das wunderbare
Landungsnianöver der neuen Maschine setzte den Prinzen
ebenso wie jeden Fachmann , der jemals die feinkonstru-
icrte Maschine sah, in Erstaunen. Zuerst machte der Prinz
mit Euler einige Flüge ; dann sprach er den Wunsch aus,
sich selbst als Flieger auszubildcn . Der Prinz , der be¬
kanntlich ein sehr guter Autofahrer ist, erzielte in über¬
raschend kurzer Zeit ein sehr gutetz Resultat . Gleich am
ersten Tage , an dein er den Apparat bestieg, machte er
einen Flug von 1 Kilometer. Wenn diese Leistung an
und für sich dem Laienauge nichts besonderes scheint, so
weiß doch der Fachmann , daß der Anfänger lange Zeit
gebraucht, um den Apparat in der Luft richtig bedienen
zu können. Reben dem richtigen Gang des Motors , des¬
sen Benzin- und Oelzufuhr beständig überwacht werden
muß, um einen flotten Gang zu gewährleisten, muß das
Seiten - und Höhensteuer bedient iverden. Allerdings ist
bet der Maschine der ganze Steuerapparat sehr praktisch
neben dem bequemen Führersitz angebracht, aber auch bei
ihm fordert die Leitung einen ganzen Mann , der imstan¬
de ist, blitzschnell zu disponieren und ebenso den Ent
schluß auszuführen . Die Eulersche Landung ist gleichfalls
von de» bisher gesehenen Methoden verschieden. Euler
stellt beim Landen den Motor grundsätzlich ab und lan¬
det im Gleitflnge. Kurz vor dem Boden angekommcn, ist
er infolge der großen Lenkbarkeit seines Flugzeuges im-
stande 20 bis 30 Meter weit in ganz geringem Abstaude
über den Boden wcgzugleiten und dann ganz sanft anfzu-
kommen.

Der Prinz hatte leider kein besonderes Flugwetter,
die Novembertage bringen ja stets Sturnr und machten es
diesmal besonders stark. Windstille Tage gab es über¬
haupt nicht, stets war die Atmosphäre stark belvegt. Trotz¬
dem war der Prinz , wenn nur einigerniaßen Flugwetter
war , immer auf dem Grieshrimer Exerzierplatz, der sehr
streng mit Militär abgesperrt war . Nur wenige sahen
den Prinzen , der bei seinen Fahrten mit einer braunen
Lederjacke bekleidet war und eine kurze Seemannsstum-
mclpfeife beim Fliegen rauchte. Mit fabelhafter Sicher¬
heit handhabte Prinz Heinrich in kurzer Zeit den Appa¬
rat . Gerade seine große Ruhe, in der man deutlich ein
großes Maß von Energie und Willenskraft sieht, waren
natürlich gute Eigenschaften, die er für das Fliegen mit
brachte.

Wenn wan die wenigen Uebungsstunden in Betrach:
zieht, so kam die Nachricht, das Prinz Heinrich sich um
das Pilotenzeugnis der Internationalen Federation aero
nautique bewerben wollte , überraschend. Trotz des starken
Windes stieg der Prinz aus, da der letzte Tag seines Auf¬
enthaltes in Darmstadt gekommen war ; er erfüllte glatt
und ohne jeden Unfall oder nur Zwischenfall die vorgc
schriebencn, bekanntlich nicht allzu leichten Bedingungen
Prinz Heinrich von Preußen ist nicht nur der erste H o
h e n z o l l e r, der das Pilotenzeugnis besitzt, sondern er
ist überhaupt das erste Mitglied eines regierenden Harlscs
Europas , der sich das Flugzeugführerpatent erwarb und
die gestellten Bedingungen glatt erfüllte. Man hat vcr
sucht, der Tatsache, daß der Prinz stiegen lernte, eine mi¬
litärisch-politische Bedeutung zu geben; wenn natürlich
auch das militärische Interesse des Prinzen mit beteiligt
lvar , so war lvohl im großen und ganzen die sportliche
Passion ausschlaggebende. Es steht bisher auch nicht fest,
ob sich der Prinz als Flieger weiter betätigen wird ; wen -
v cs bei Eintritt der besseren Jahreszeit der Fall s-e:
iv.lte, so wird wohl die deutsche Maschine, aus der der

Soimiihof jisH! londhof.
Novelle von Hans Albrecht

Die Schwester Cäcilie ließ die emsig über das Papier
dahinsliegende Feder fallen vor Schreck — leichenblaß
sprang sie auf, ihr Antlitz mit den Händen verhüllend.

„Was ist Ihnen , Schwester?"
„£ >, es ist schon wieder gut ! Aber — aber lassen

sie mich iricht weiterschreiben! Gott ! Sollte es möglich
sein? —" ihr tränenbenetztcs Gesicht dein Krairkeir zuwen-
dend und dessen kalte Hände ergreifend, rief sie aus : „O,
wer sind Sie ? Sind Sie es wirklich? Sind Sie Herr
Alex voni Sonnenhof ?"

„Martha — Martha ! Du bist es also doch!" ries der
Kranke. „O, welche Fügung !"

„Ich Lin es", sagte die Schivester. Mehr vermochte
I>e lücht zu sagen. Sie sank überwältigt in den Stuhl
Zurück, der zu Häupten des Kranken dastand. Dieser aber
flüsterte: „O, Martha — kannst Du mir verzeihen? Ge¬
ltrast bin ich genug!"

«Alex — ich habe Euch längst verziehen.
rljr »Und dies hast Du getan, obschon ich Dich Unglück-sich geinacht!"

Nein Alex Ihr irrt , Ihr habt inich dem größten
Glucke memes Lebens, meinem erhabenen, schönen Berufe
zugesuhrt! Ich habe erkannt, daß ich nicht für Lie Welt
bestimmt bin. Daher habe ich mich dem Dienst der
Nächstenliebe geweiht.

„Ja , nun verstehe ich auch, was mir Dein Bruder
sagte, daß Du einen andern Bräutigam erwählt hast.
Und ich Tor ahiite nicht, was er meinte! O, Martha,
Du bist gut, Du bist glücklich! Aber ich — ich bin un¬
glücklich, wie ich's verdient habe."

Prinz ausgeonoer tp, vas Flugzeug ves Prinzen Heinria)
werden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Jn parlamentarischen Kreisen hält man es für nicht
unwahrscheinlich, daß die Regierung im Oktober 1911
eine neue Session des Reichstages eintretcn läßt , die bis
zum Januar 1912 dauern soll, wo dann der Reichstag
geschlossen würde. Die Neuwahlen müßten sich dann un
mittelbar anschließen. Aus diese Weise könnte der Reichs¬
kanzler den Beginn der Wahlkämpfe bis zum letzten zu
lässigen Zeitpunkt hinausschieben, um während dieser ge¬
wonnenen Frist seine Sammlungspolitik fortsetzen zu
können.

* Wie verlautet , wird die Petition des Bun¬
des deutscher Bodenreformer zugun  -
st e n der  R e i chs w e r t z u w a chs st e u e r in diesen'
Tagen dem Reichstag überreicht werden. Sie hat bisher
700 000 Unterschriften bekomnren. Der Gesetzentwurf über
die Privatbeamtcnversichemng wird dern Reichstag Anfang
Januar zugchen.

* Ein „Zentralausschuß der deutschen Frauen-
Vereine zu in Kanrpf gegen Schmutz und
Schund in Wort und Bild"  ist in Berlin in ei¬
ner aus allen Teilen des Reicks von Krauen und ver-
fchlcveniien Richtungen beschickten Versammlung begründet
worden . Der neugegründcte Ausschuß, dem nur Verbän¬
de, keine Einzelpersonen angehören können, macht es sich
zur Aufgabe, die Franenvereine Deutschlands in stärkerem
Maße als bisher für den Kampf gegen Schmutz und
Schund in Wort und Bild heranzuziehen. Es handelt sich
vor allem darum , die bestehenden Frauenvereine für die
praktische Arbeit auf diesem Gebiete zu interessieren. Einer¬
seits sollen positive Maßregeln zur Verbreitung guler Li¬
teratur — insbesondere für die Jugend — gefördert und
Bestrebungen zur Entwickelung eines gesunden Geschmacks
unterstützt werden. Anderseits soll auch auf die Durch¬
führung der Bestimmungen ' über den Vertrieb von un¬
züchtigen Schriften und Abbildungen, vor allem über den
Verkauf solcher Schriften an jugendlichen Personen , einge¬
wirkt werden. Auch soll möglichst eine Bewegung in den
Frauenvcreinen eingeleitet werden, die auf' Unterstützung
aller Geschäfte hinzielt, di« derartige Schriften und Ab¬
bildungen nicht seilhalten. Die Frauen sollen weiterhin
veranlaßt werden, in diesen Fragen mehr als bisher die
Ansichteri, die sie als Frauen und Mütter zu diesen Fra¬
gen einnehmen, im öffentlichen Leben zur Geltung zu
bringen. Die Geschästsführnng des Ausschusses wurde von
einem Vorstande übcrnoinmen, dem Dr . Alice Salomon
als Vorsitzende, Frau Margarete Danneel , Gräfin Haake,
Gräfin Montgelas , Paula Müller , Anna Pappritz und
Margarete Telschow angehören.

* Uebec die angekündigte Novelle zum P a t e n t g e-
setz teilen die „Berliner Neuesten Nachrichten" mit , daß
in der gegenwärtigen Session des Reichstages ein Gesetz¬
entwurf zur Neuregelung unseres Patentschutzes nicht vor-
gelcgt würde, weil zunächst mit Rücksicht aus die Wich¬
tigkeit der Frage im Lause des nächsten Jahres ein Vor¬
entwurf verösfentlicht werden sohlte, damit die beteiligt.n
Kreise Stellung dazu nehmen können. Es soll jedoch in
nächster Zeit ein Notgesetz  zu unserem Patentgesetze
dem Reichstage zugehen, das bestimmt ist, die berechtig-
ten Wünsche, die sich auf eine Milderung des geltend.n
Gesetzes beziehen,,zu ersüllem Diese Wünsche erstrecken sich
auf den Ausfiihrungszwang , soweit er sich auf deutsche
Patentinhaber bezieht. Gcgenwärtg sind die deutschen
Inhaber von Patenten -teilweise schlechter gestellt, als die
ausländischen.

* Die Sozialdemokratie  hat beschossen, den
Abgeordneten Hildenbrandt  wieder als Kandidaten
für den ersteil württembergischen Reichstagswahlkreis
(Stuttgart ) aufzustcllen.

* Das Zentrum  hat im 5. badischen Reichstags-
Wahlkreis den seitherigen Vertreter Privatier Hauser-
Freiburg als Kandidaten für die nächsten Reichstagswah¬
len ausgestellt.

* Der elsässische Abg. Dr . Will (Ztr .) hat im Ein¬
verständnis mit den übrigen Reichstagsabgeordnetcn von
Elsaß-Lothringen , einen Antrag zum Schifsahrtsabgaben-
gesetz gcsteil!, der gesetzlich festlegcn soll, daß eine Anzahl
von Wasserstr«ßenprojekten, die für Elsaß-Lothringen von
besonderer Wichtigkeit sind, aus dem Ertrage der Rhein-
schiffahrtsabgabcn hergcstrllt werden. Falls die Reichs¬
regierung diesen Antrag Dr . Wills ablehnt , wollen sämt¬
liche elsaß-lothringische midtzauch manche Abgeordnete aus
Baden usw. gegen den ganzen Gesetzentwurf stimmen.

»Die Handelskammer für den Sfrete Mannheim
richtet an den Reichstag  eine Eingabe , in der sie der
Erwartung Ausdruck gibt, daß der Reichstag dem Entwurf
über die Schiffahr . tsabgaben  seine Zustimmung
versagen  werden.

Rußland.
* Der neue russische Botschafter in Paris , Jswolski,

der Freitag in Paris Eintreffen*sollte, hat seine Ankunft
um 14 Tage verschoben. Einige Zeitungen deuten an,
daß Jswolski vor seinem Amtsantritt noch mit dem Za¬
ren und Sasonow konferieren will . Man bringt die Nach¬
richt sogar in Zusammenhang mit einer gewissen Annähe¬
rung zwischen Rußland und Deutschland und angeblichen
Abmachungen in Hinsicht auf Persien, an denen auch
Frankreich Interesse hat.

England.
* Premierminister A s q u i 1 h hielt in H Ul l eine

Rede: In drei Jahren , führte er aus , werden wir uns
mitten in einem der denkwürdigsten Kämpfe der britischen
Geschichte befinden. Unsere Partei ist guten Muts ; es ist
iveder eine Spaltung noch eine Rivalität in ihr vorhan¬
den. Ueüerall herrscht Einigkeit, Disziplin , Loyalität und
Vertrauen . Das Oberhaus  ist , wie es jetzt ist, ein
verwitterter , verbröckelter Bau,  der vom Funda¬
ment bis zum Dach neu aufgebaut und restauriert wer¬
den muß . Nicht die Liberalen sind es, sondern Noserbery
und seine Verbündeten, die dem Oberhaus sein Todesur¬
teil gesprochen haben. Wir haben uns nach reichlicher Ueber-
legung mit Recht geweigert, Noch weiterhin Land zu pflü¬
gen, wen wir wissen, daß die Lords unsere Gesetzesvor¬
lagen schmählich zurückweisen. Ich bin ein entschiedener
Gegner der Idee eines Referendums,  denn es gibt
den Lords in allen Fragen von großer Wichtigkeit die
Macht, die sie schon jetzt für ' sich in Anspruch nehmen.
Der Plan der Liberalen läuft auf eine Regierung durch
eine Einzelkammer hinaus . — Lord L a n s d o w n e er¬
klärte in einer Rede in Glasgow : Die Verantwortlich¬
keit für den Kamps treffe die Liberalen . Die Unionisten
fürchteten sich nicht, die Herausforderung anzunehmen.
Man erzähle ihnen, es seien. 45 Millionen Männer und
Frauen in Schlachtordnung gegen sie aufgestellt. Aber die
Parteien befänden sich in England im Gleichgewicht.

Türkei.
*Die Regierung brachte in der Kammer eine Vorla¬

ge ein, durch die der K r i e g s m i n i st e r ermächtigt
ivird, die für irgend einen Titel des Kriegsetats bewil¬
ligten Kredite für andere Zwecke zu verwenden. Diese
Maßregel wird mit der N e u e i n t e i l u n g der Ar¬
meekorps  begründet.

Persien.
* Der Gouverneur von Enzeli,  der zugleich

örtlicher Vertreter des persischen Auswärtigen Amtes ist, °
berief die Geistlichen und die Vertreter der Stadt und for¬
derte das Volk auf, einmütig gegen die Russen und
Engländer  aufzutreten . Seine Rede wurde kühl
ausgenommen.

Portugal.
* Tie Handlungsgehilfen schlossen sich der allgemeinen

Bewegung für die Sonntagsruhe  und die Festsetz-
ung der bestimmten Arbeitszeit  an . Die Negierung
veröffentlicht ein Dekret in diesem Sinne , um das Umsich¬
greifen der Bewegung zu verhindern.

Brasilien.
* Der Pariser brasllianische Geschäftsträger erhielt

eme Depesche, in welcher es u. a . heißt, daß der Führer
der meuternden Marinetruppen ein Neger aus Bahia
sei. Die meuterische Schisse hätten eine rote Fahne ge¬
hißt . Nach einer weiteren Meldung erhielt der Präsident
Hermes da F o n s e c a folgendes Funkentelegramm von
den meuternden Seeleuten : Indem wir die Tat bedau¬
ern, die wir zu unserer Verteidigung aus Liebe zur Ord¬
nung, Gerechtigkeit und Freiheit begangen haben, legen
wir die Waffen nieder im Vertrauen daraus , daß uns
der Nationalkongreß Amnestie gewähren und die körper¬
lichen Züchtigungen dem Gesetze gemäß abschasfen wird.
Der Borddienst mutz mittels einer Vermehrung des Per¬
sonals versehen werden, ohne daß wir geopfert werden.
Wir bleiben Ew . Exzellenz vertrauensvoll gehorsamst."

Die brasilianische Deputiertenkammer hat gleichfalls
die Vorschläge der Meuterer angenommen, woraris diese
die beiden meuternden Kriegsschiffe, denen sich der Kreu¬
zer Deodora anschloß, auslieferterten . Rio de Janairo er¬
lebte aufgeregte Tage , da ein neues Bombardement
befürchtet wurde. Die Meuterer verließen jedoch den Ha¬
sen, bis der Kongreß ihre Forderungen und eine völlige
Amnestie bewilligt hatte. Die Ruhe ist vollständig her-
gestellt.

And schluchzend und erschöpft sank der Kranke in die
Kissen zurück, von denen er sich während der aufgeregten
Szene erhoben hatte.

Schwester Cäcilia fühlte, daß diese Szene nicht ver¬
längert werden durfte. So erhob sie sich denn und flü¬
sterte denr Kranken nur zu: „Nun laßt es genug sein des
Jamrnerns , Alex! Ruhet ein wenig, Ihr habt schirr zu
viel gesprochen. Lebet Wohl! Ich bin bald wieder Euch
zur Seite !", Damit entfernte Martha oder vielmehr
Schwester Cäcilie sich eilig.

Als er nach einen: kurzen Schlummer wieder er-
wachte, saß Schwester Cäcilia ivieder an seiner Seite , seine
kalten Hände in den Ihren erwärmend. Er schien merk-
würdig erquickt, ein leises Rot bedeckte sogar die sonst
wachsbleichen Wangen des Schwindsüchtigen. Aber Schwe-
ster Cäcilia ließ ihn nur wenig reden. Sie stellte nur
einige kurze Fragen an ihn ; über die Vorgänge in Kilch¬
berg war sie ja durch ihren Bruder Peter unterrichtet, der
oft an sie schrieb.

Unterdessen nahte das Ende mit Riesenschritten. Es
war keine Zeit mehr zu verlieren. Alles hatte Alex ge¬
ordnet: Schwester Cäcilia hatte es übernommen den: Va-
ter alles mitzuteilen und ihn zu trösten.

Alex hatte keine SchmcrZen, aber das Gewissen das
so schwer belastete, peinigte ihn entsetzlich. Es war ihm
als dritten ihn die Decken, die seine Brust bedeckrcn und
doch war es nur die quälende Herzens- und Tooesanqst.
Er wollte von den Decken die Brust befreien, und wie er
nach denselben greifen wollte, hielt er in seiner zitternden
Hand etwas, das seine Sinne , seine Gedanken plötzlich
sejselte. Es war ein Medaillon , das ihm einst, als er
zum erstenmale das Vaterhaus verließ, seine liebe ach so
schnell dahinaeitorbene Schwester Marie um den Hals ge-

hängt , mit der Bitte , eS zeitlebens zu tragen.
Tränen der Rührung entströmten bei dieser Erinne¬

rung ans seinen Augen. „Gute Schwester! O, sich' Dei¬
nen armen Bruder hier so elend mit dem Tode ringen.
Siehe , ich habe das Versprechen, das ich Dir gab. treu
gehalten, vielleicht das einzige in meinem Leben! O, gib
Du mtr Trost in meiner Todesangst !"

„Hier ist der Trost", sagte Schwester Cäcilia , aus den
Priester weisend, der soeben an bas Todesbett getreten
war, ungcrusen, aus seinem Gange durch das Kranken
zimmer.

Nachdem er aus seinen Tod wohlvorbcreitet war
wurde er ruhiger.

Alex hatte den Frieden des Herzens wiedecgewonnen.
Freundliche Worte der Rare und des Abschiedes, des
Grußes und der Bitte um Vergebung an den Vater
stammelnd, so schlummerte er noch am Abend desselben
Tages in die Ewigkeit hinüber.

Dem einsamen, trostlosen Greis in der fernen Heimar
kündete ein langer Brief von Schwester Cäcilia den Tod
des Lieblingssohnes. Aber er war so trostreich, so innig
und zart geschrieben, dieser Brief , daß er selbst das starre
Herz des Alten weich und weh stimmte. Der Sonneuho-
ser weinte! Und von dem Tage an sah inan ihn jeden
Tag des Morgens in aller Frühe an einen: Stocke zur
Kirche gehen und dort beten, so andächtig und so demü-
tig, daß niemand den alten Sonnenhofer in diesem Beter
erkannt hätte. Er lebte noch fast fünf Jahre , aber ein
inilder Zug verklärte seine starren Züge.

Im Mondhof herrscht nun ungetrübtes Familien-
glllck, und als der Sonnenhofer herausgetragen wurde
aus den stillen Kirchhof, da folgten der Leiche alle Leute
im Dorfe. Unter ben Leidtragenden befand sich au -'''
Valentin , tzer einstige Knecht des Sonnenbosers . Er batte
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Nus aller Welt.
Verurteilter Raubmörder . Wegen versuchten Raub¬

mordes verurteilte das Schwurgericht zu Leipzig  den
41jährigen Geschäftsvermittler Josef Jeep  aus Holz-
miuden zu 14. Jahren Zuchthaus und Stellung unter
Polizeiaufsicht. Jeep hatte im April dieses Jahres aus
seine Tante einen Raubmordversuch ausgeübt und den ihr
zu Hilfe lonrmenden Sohn sowie dessen Frau ebenfalls zu
Boden geschlagen und schwer mißhandelt.

Das Naturwunder . Aus Neuengamme wird be¬
richtet: Die Vorarbeiten zur Ableitung der Gasstraße der
Erdgasquellc tvurde von der Hamburger Stadtwasserlunft
begonnen, und zwar unter Mithilfe der Feuerwehr . Es
gelang verhältnismäßig leicht, die Flammen völlig abzn-
löschcn. Um die Ableitungsrohre anzubringen, muß das
aus dem Erdboden herausragende Rohr durch Zemcni-
blöcke stark verankert werden.

Schisfsungltick . Aus der Schelde ist der Dampfer
„Royal Crown " mit dem Leichterschiff„Hollandia " zu¬
sammengestoben. Der Leichter wurde in der Mitte glatt
durchschnitten und sank innerhalb weniger Minuten, Auch
das Rettungsboot des Leichters wurde zertrümmert, in¬
folgedessen sich die Rettung der Besatzung der „Hollandia"
sehr schwierig stattete. Ein Mann und eine Frau konn¬
ten sich an Schifsstauen, die ihnen zugeworfen wurden,
solange fcsthalten, bis sie durch ein Rettungsboot an
Bord des „Royal Crown " geschafft werden konnten. Zwei
andere Matrosen hielten sich an dem Rumpf des Damp¬
fers fest und konnten gerettet werden. Ein anderer ver¬
suchte schwimmend den Dampfer zu erreichen, was ihm
auch trotz großer Kälte gelang.

Meuternde Soldaten . Aus Kopenhagen  wird
berichtet: Abends meuterten 38 Soldaten des in Nybori
stehenden 25. Jnfanteriebataillons , weil der diensttuende
Leutnant ihnen den Nachturlaub verweigert hatte. Die
33 Mann verließen' unter Protestrufen die geschlossenen Ka¬
sernen und unternahnicn einen Spaziergang nach dem
Uebungsplatz ain großen Belt , von wo sie in geschlosse¬
nem Zuge in die Kaserne zurückkehrten. Auf der Kaserne
stellte der Wachhabende ihre Namen fest und brachte sie
zur Meldung . Eine strenge Untersuchung ist eingeleitet.

Schweres Urteil gegen Streikende . Das Schwur¬
gericht von Rouen sprach das Todesurteil gegen den Koh¬
lenverlader Durant , der als Rädelsführer seiner streiken¬
den Kameraden ein Kesseltreiben gegen eine Anzahl Streik¬
brecher ins Werk gesetzt hatte. In erster Linie hatten sie
es damals auf den Streikbrecher Donger abgesehen. Die¬
ser wurde in der gräßlichsten Weise gepeinigt und schließ¬
lich ins Wasser geworfen, wo er seinen Tod fand. Die
beiden Genossen Durants wurden zu 15 und 18 Jahren
schiverer Zwangsarbeit verurteilt.

Grauenhafter Selbstmord . Die „Times " berichtet
aus Konstantinopel: Ein bulgarischer Woiwode, welcher
tvegen Beteiligung an einem Dynamit -Attentat gegen die
Sicherheitsbehörden verhaftet worden war , hat sich im
Gefängnis mit einem Glasscherben den Leib ausgeschlitzt.
Er führte die Tat aus , um nicht gegen seine Genossen
aussagcn zu müssen.

Die Neberweiber . 24 Anhängeriirnen des Frauen-
stinunrechts, welche Abends verhaftet worden waren , er¬
schienen anderen Morgens vor dem Polizeigericht in der
Bow -Street in London. Die erste war angeklagt, Steine
in die Fenster des Ministeriums des Innern geworfen zu
haben. Sie antwortete dem Richter, sie habe es getan,
um gegen die Regierung zu protestieren. Der Richter sagte:
Ihr Frauen seid zu unzähligen Malen mit Nachsicht be¬
handelt worden; ich verurteile Sie zu drei Monaten Ge¬
fängnis . Eine andere junge Frau von 22 Jahren sagte,
sie habe die Fenster trn Ministerium des Innern einge¬
worfen, um zu ihrer Mutter zu gelangen, die kurz vorher
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden sei. Der
Richter vemrteilte sie zu einem Monat Gefängnis. Die
anderen erhielten ähnliche Strafen , ausgenommen zwei
oder drei, welche zu Geldstrafen und im Nichtbeitreibungs¬
falle zu zwei Wochen Hast verurteilt wurden.

Ei » Studenteu -Krawall . Infolge eines Studenten-
Krawalles in einem Aiadrider Theater , den fast die ganze
Presse in scharfen Worten bespricht, hat der Polizeichef
seine Demission eingereicht. Die Polizei hatte das Thea¬
ter nrit der blanken Waffe gerärnnt, als der Skandal sei¬
nen Höhepunkt erreichte. Hierbei wurden mehrere Stu¬
denten verwundet. Die Studenten protestieren aus das
heftigste gegen das Vorgehen der Polizei und verlangen
Genugtuung . Der Premierminister erklärt, das; er Mani¬
festationen der Studenten vor den Zeitungs -Redaktionen
verhindern werde.

Streikende Eisenbahner . Der Streik der Eisenbahn

sumeueuren aas oer «mynnme von Pavoa nach Famali-
cao (Porttrgal ) ist infolge der den Angestellten gemachten
Konzessionen beendet. Der Ausstand hat aber zur Folge
gehabt, daß auf der Straßenbahnlinie von Minho nach
Douro ebenfalls ein Ausstand der Bahnbediensteten ausge¬
brochen ist. Alle Bahnverbindungen sind nach dem Nor-

i den Portugals unterbrochen. Für den Handel resultiert
daraus ein bedeutender Schaden, der noch durch das Aus¬
bleiben der ausländischen Post vergrößert wird . Die Re¬
gierung hat alle Maßnahmen getroffen, um ein baldiges
Ende des Ausstandes herbeizusühren. Die Ausständigen
verlangen eine Lohnerhöhung und die Entlassung miß¬
liebiger Vorgesetzter.

Abgebrochene Gerichtsverhandlung . Vor dem
Kriegsgericht in Towat sollten 137 bulgarische Ge'angene
erscheinen, unter der Anklage, ihre Waffen bei der Ent¬
waffnung in Mazedonien nicht abgeliefert zu haben. Die
Verhandlung sollte eben beginnen, als ein Telegramm ein¬
lief, wonach die Militärgerichte abgeschafft werden mit
Ausnahme derjenigen im Bezirke Ueskueb. Infolgedessen
werden die Gefangenen demnächst vor einem Zivilgericht
erscheinen

Gletfcherbruch . Aus Alaska wird gemeldet, daß der
Veringgletscher geborsten sei. Der innere Gletscher-See er¬
gießt sich über das Beringtal , in dem sich viele Berg¬
werke befinden. Der Bering -Flutz ist um 10 Fuß gestie¬
gen. Das ganze Tal ist vernichtet. Rettungs -Expeditio-
cken sind unterwegs . Ueber die Zahl der bei der Kata¬
strophe umgekommenen Personen ist noch nichts bekannt.

Ein Cyklon . Ein heftiger Cyklon hat Buenos
Aires  und die benachbarten Provinzen heimgesucht und
schweren Schaden angerichtet. — Nach einer Meldung , die
auf der Pariser ■Agentur der in Buenos Aires erscheinen¬
den Zeitung „Prensa " einlief, sind bei der Sturmkatastro¬
phe mehrere Personen getötet worden; eine große Anzahl
erlitt Verletzungen. Viele Telegraphenstangen wurden um-
geworfen und Tausende von Bäumen entwurzelt

*

Zum Ableben Tolstois.
, Die Witwe Leo T o l st o i s ist schwer erkrankt. Sie

hat hohes Fieber und zwei Aerzte halten ständig Wache
bei ihr. Aus Anlaß des Ablebens Leo Tolstois sind der
Faruilie 25 000 Beileidstelegramme zugegangen.

Rede v, Bethmann -Hollweg im Reichstag.
Reichskanzler v. B e t h m a n n-H o l l w e g: Bevor

ich auf die Interpellation selbst eingehe, wende ich mich
mit einigen Worten gegen die Ausführungen des Ab¬
geordneten Ledebouc. Mit den Darlegungen , die uns der
Abgeordnete Ledebour in dem zweiten Teile seiner Rede
gegeben hat beweist er, wie recht der „Vorwärts " hatte,
als er vor einigen Tagen schrieb, der Zweck der Inter¬
pellation sei die Aufrollung der Verfassungsfrage. Die
Ausführungen des Abgeordneten Ledebour zeigen doch
ganz klar, daß er lind seine Partei bei dieser Jnteopel-
lation nicht bloß von einer Sorge um das Gemeinwohl
und von der Absicht, die verfassungsmäßigen Institutionen
zu schützen geleitet lvorden sind, sondern im Gegenteil von
einer leidenschaftlichen Gegnerschaft gegen unsere verfas¬
sungsmäßigen Einrichtungen. (Lebhafter Beifall rechts.)
Der Abg. Ledebour hat sich soeben mit aller Klarheit für
seine Partei zunl Republikanismus bekannt. Es ist gut,
daß das Volk jetzt nrit aller Klarheit weiß, zu welchem
Ziele Sie hinstreben. Wenn sich der Abg. Ledebour zur
Aufgabe gemacht hat , dieses Ziel zu erreiche», so muß ich
ihn beglückwünschenzu seinem Erfolge. Auf die Inter¬
pellation jetzt zurtickkomniend, habe ich folgendes zu be-
merken: Die Interpellation geht von der Annahme aus,
der Kaiser habe im 'November 1908 im Reichstage durch
den Reichskanzler Fürsten Bülow Erklärungen gegeben,
mit denen er sich durch die jetzige Rede in Widerspruch
gespitzt habe. Diese Annahme ist falsch. (Gelächter links.)
Jrn Anschluß an die Debatten, die hier im Reichstage
geführt worden sind, ist, wie der Abg. Ledebour es auch
ausgeführt hat , durch den „Reichsanzeiger" milgeteilt
worden , daß der Kaiser dem Fürsten Bülow unter Bil¬
ligung seiner Ausführungen im Reichstage und unter
Bekundung seines andauernden Vertrauens seinen Willen
dahin kundgegeben hat, daß er unbeirrt durch die als un¬
gerecht empfundene Uebertreibung der öffentlichen Kritik
seine vornehme Aufgabe darin erblicke, die Stetigkeit der
Politik des Reiches unter Wahrung der verfassungsmäßl-
gen Verantwortlichfeiten zu sichern. Mit diefer Erklärung
im „Reichsanzeiger" rst der Oeffentlichkeit gegenüber eine
Mitteilung darüber erfolgt, wie der Kaiser seine staats¬
rechtliche Stellung und die Pflichten seines Herrscherberu¬
fes auffaßt . Mit dieser Anfsassung hat sich der Kaiser
und König nicht in Widerspruch gefetzt üüo is «St £5

insonderheit nicht getan — das stelle ich weiter fest —
durch die Aeutzernngen, die er seitdem getan hat . Trotz
der sehr eingehenden Darlegungen ist der Abg. Ledebour

n Gegenbeweis schuldig geblieben. Es ist mir völl'
unerfindlich, wi» man aus deu Beuroner Ansprache, au»
einer Ansprache an die Rekruten, aus den Aeußerungen.
die her Kaiser in Königsberg über den Berus der. Frau,
über die Friedensbürgschaften, die eine starke Wehr lie¬
fern. ich sage, es ist nlir unerfindlich, wie man aus die¬
sen Aeußerungen folgern will , daß der Kaiser d:e Grenze
seines konstiiuttonellen Herrscheramtes überschritten oder
die Stetigkeit der Politik und die Autorität der Krone
gefährdet habe. (Lebhaftes Sehr richtig! rechts und nn
Zentrum !) Die Königsberger Rede, die der König von
Preußen vor Angehörigen einer preußischen Provinz ge¬
halten hat , enthält nicht, wie man gesagt hat , eine Be¬
tätigung absolutistischer, mit unserem Persaffungsrecht un-
vereinbarer Anschauungen, wohl allerdings eine starke
Betonung desjenigen monarchischen Prinzips , aus dem
das preußische Staatsrecht beruht, verbunden mit dem
Ausdruck tiefer religiöser Neberzeugung, die in weiten
Schichten des Volkes verstanden und geteilt wird . In einer
fast beispiellosen historischen Arbeit großer Herrscher aus
dem Hause Hohenzollern, die in der Tüchtigkeit und in
der Zähigkeit der Bevölkerung eine lebendige Stütze fan¬
den, ist das preußische Staalswesen zusammengeschmicv. t
worden und aus der Grundlage dieser Entwicklung sind
die Preußeiikönige ihrem Volke gegenüber Königeaus
eigenem Rechte. (Heiterkeit .) Ihr Gelächter stört
mich nicht, und wenn in heutiger Zeit sich das Bestreben
geltend macht, auch in Preußen den König wie einen
vom Volke gestellien Würdenträger zu behandeln, so darf
man sich nicht wundern , wenn der König das Bewußt¬
sein, kein Volkssouverän zu sein, entschieden betont. Per¬
sönliche Unverantworilichkeit des Königs , Selbständigkeit
und Ursprünglichkeit des monarchischen Rechts, das sind
die Grundgedanken des preußischen Staatswesens , die
auch in der Periode tonstituttoneller Entwicklung lebendig
geblieben sind. Gibt ihnen der König von Preußen in
der altpreußischen Krönungsstadt in der durch die alle
Tradition geheiligten Form vom GotteSgnadenium Aus¬
druck, beruft er sich auf sein Christentum als die Richt¬
schnur seines Handelns , so geschieht ef im Bewußtsein
von der Fülle seines 'Rechts und (mit starker Betonung)
seiner Pflichten. In dieser Auffassung von der Stellung
des Kaisers und Königs stehe ich aber auf versassungs-
mäßigem Bode«. Diesen Boden werde ich sesthalten und
ich werde ihn verteidigen getreu oer mir obliegenden Ver¬
antwortung , wie sie mir durch mein Amt und meine
Neberzeugung bestimmt werden. (Lebhaftes Bravo rechts!)

Aus Antrag Singer wird die Besprechung der Inter¬
pellation beschlossen.

Abg. Frbr . v. H e r t l i n g (Zlr .) Für diese In¬
terpellation fehlt jede Berechtigung. (Sehr richtig im Zen¬
trum und rechts!) 'Rur bindende Erklärungen können ge¬
brochen werden, solche liegen aber ,licht vor, sondern nur
fromme Wünsche. Wenn der Kaiser gesagt hat . er fühle
sich als Instrument des Himmels , jo will er nur damit
der modernen Ausfassurtg Ausdruck geben, daß unser
Staatsleben auf der christlichen Gesinnung beruhe. (Sehr
richtig im Zentrum und- rechts!) Wir müssen alle zu-
santmenstehen, um an den Grundlagen unseres christlichen
Staates nicht rütteln zu lassen. (Lebhafter Beifall im
Zentrum und rechts!)

Abg. v. Heydebrand (konj .) erklärt namens der
Konservativen, es sei keinerlei Anlaß zu einer Interpella¬
tion vorhanden . Wir fühlen es geradezu als eine Her¬
ausforderung unserer nlonarchijchen und christlichen Emp-
jindung . daß hier der Rerchslanzler gefragt werden kann
ob der Kaiser noch ein Mairn selbständiger eigener Ueber-
zeugung bleiben dürfe. Die Art , lvie bei Diefer Gelegen¬
heit und dauernd die Umsturzpartei ven Kaiser beleidige,
und gegen alles wühle, was dem Volke hoch und heilig
sei, lege der Reichsregierung vre Pflicht aus, zum Schutz
oer Staatsordnung und der Freiheit der Bürger an Ab-
wehrmaßregeln zu denken. (Beisall rechts.)

* Ebenbürtig.  Er (ehemaliger Wachtmeister).
„Merke Dir das ein sstv allemal, Frau — Widerspruch
dulde ich nicht — habe nicht umsonst 26 Jahve gedient
und zwei Feldzüge mitgemachtl" — Sie : „Und ich lasse
mir erst recht nichts sagen, — habe auch 22 Jahre ge¬
dient — und bin mit 54 Madamen fertig geworden."

* Dev witzige Wirt,  Gastwirt (zu einem Gast,
der noch spät nachts allein bei ihm fitzt) : „Wissen Sie,
Herr Süffle , Sie sind mir ein unlösbares Rätsel ." —
Aber wie so das ?" — Gastwirt: „Weil ich Sie niemals

-iSkri-a, " . ,

um vom VonneNyozer siers fern gehattcn, nie mehr ern
Wort mit ihm geredet. Als den Kirchhof schon olle ver-
lassen hatten, stand er noch imnier am Grabe, wie fest¬
gewurzelt, und schaute starren Auges auf den frischen
Grabeshügel. Endlich ivankte auch er von dannen. Sein
Leben ist freudenlos, einsam und kalt, denn aus seinem
Gewissen lastete das Unglück des Sonnenhoses und Mond¬
hofes.

Jenseits deS Ozeans wirkt Schwester Cäo.. .a als
„Engel der Barmherzigkeit" fort und fort . Ihre einzige
Freude und Erholung ist ein Gang aus den Spiial -Kirch-
hos einem Grabe, das ein schlichtes Kreuz schmückt.

*

‘ * *

; Weh' dein Menschen, der verzagend
i, Auf verflossene Stunden schaut,
i Der . die Gegenwart verklagend

Nicht der eigenen Kraft vertraut.*
Wer sich selbst Meister ist und sich beherrschen kann,
Dein ist die Welt und alles untertan.

* * * SD i e Fluchte i n e r Kaiserin,  Im
„Matin" wird folgende Reminiszenz aus den Pariser
Ereignissen des Jahres 1870 erzählt: Nachbein die Nach¬
richt von dev « edau-Nieberlage in den Tuilerien einge-
laufen, begaben sich wenige Freund« zur Kaiserin E-uge-
niy, wttex. diesen Fürst Metternich und Herr von Nigra.
Der Pakast war schon von einer lümenden Menge umge-
r'«n und die hohe Frau , tieferschüttert von der Unglücks-
..achricht, erkannte nicht die Gefahr und schien ratlos
Nigra stellte ihr eindringlich vor, daß ihre Flucht gebo¬
ten sei, und ließ mittlettveile in den Retsesack der Kai¬

serin Kämme und andere nottvendige UtenWen schassen;
er empfahl ihr ferner, ihre Haare mit einem bescheidenen
Hute und das Gesicht mit einem dichten Schleier zu ver¬
bergen. Die beiden Freunde begleiteten die Kaiserin und
ihre Hofdame zu einem Ausgange der Tuilerien ; dieser
aber war umstellt von dem Volke und bewacht von einem
Piquet Mobilgarben; ste rieten ihr daher die Rückkehr an
und führten st« zu einem anderen Ausgange, wo sich
«ine geringere Menge angesammelt hatte. Niemand er¬
kannte die Kaiserin und die beiden Botschafter; sie hatten
schon einige Schritt« gemacht und Nigra einem Fia-ker das
Zeichen zunr Anhalten gegeben, als ein Straßenjunge , aus
wie verschleierte Frau zeigend, ausrief : „Das ist ja die
Kaiserin!" Er hatte diese Worte kaum ausgesprochen, als
ihm Nigra eine derbe Maulschelle versetzte. Niemand
hörte den Schrei des so Gezüchtigten, und gleich darauf
war die Kaiserin in Wagen Md Nigra aus dem Kutsch-
bock. Unter all den Höflingen und Mter so vielen Per¬
sonen, die ihr "in den Tagen des Glanzes und der Herr-
schaist ergeben waren, konnte di« Kaiserin dennoch keinen
wahren Freund, Sie ließ sich auch tatsächlich zu einem
Fremden, ihrem amerikanischen Dentisten, führen. Am Tore
seiner Behausung mußte sie Nigra verlassen, und die Kai¬
serin stieg die Treppe hinan und klingelte an der Tür
des Dentisten. Der Doktor war außer dem Hause und
werde erst, wie man der Unglücklichen sagte, spät abends
zurücllehoen; st« verbrachte mm mehrere qualvolle Stun¬
den aus der Treppe und in der Umgebung des Hauses,
'mmer tn Angst, daß man st« erkennen könnte. Als der
Lttcktor endlich heimgekehvt, bedeutete man ihr, daß er mit -
mehreren Freunden Lei Tische sti, Sj - ließ ihn russn;

er entschuldigte sich bet bertt Gästen, verkehrte einige ttei*
mente mit der Kaiserin Md steiitte ihr, da es ausfallen
dürfte, wenn er selber ftch auf längere Zeit entfernen
würde, einen verläßlichen jMgen Mann zur Verfügung.
Der junge Amerikaner verlieh noch in der nämlichen Nacht
mit der Kaiserin Paris in einem Mietwagen, um nicht
an der Kopsstation der Eisenbahn erkannt zu werden. Es
war damals ein abscheuliches Wetter; man bediente sich
nicht mehr des Wagens bis zur nächsten Station und zog
bet Tagesanbruch lieber vor, den Weg dahin zu Fuß ein¬
zuschlagen Md dann den Zug nach Trouville zu nehmen.
Der jMge Monn war ttostlos, als er die Kaiserin mit
ihren leichten Schuhen mühevoll in dem durch den Regen
ausgeweichten Boden dahinschreiten sah. Er hatte st« ein
Jahr früher nach der Erössimng des Suez-Kanals in ganz
andexen Verhältnissen gesehen. Nach vielen Jrrgängen er-
reichten die Flüchtigen endlich Trouville, von wo die Kai-
settn schleunigst nach England zu gelangen hoffte. Das
war aber wieder unmöglich; man konnte sich nicht auf die
Gefahr hin, die Kaiserin würde wahrscheinlich erkannt
werden, einem französischen Fahrzeuge anverttauen. Auf
der Reede lag die Jacht bcs Lord Burgoyne; wie aber
diesen bestimmen, eine solche Passagierin aufzunehmen?
Der junge Amerikaner wendete sich an die Lady Bur-
goyne. Me Kaiserin schiffte sich tn einen; schrecklichen
Stürme ein und landete im Hafen von Ryde. Ein Jahr
später erhielt der junge Mann , ein Sohn des Ministers
Marsh der amerikanischen Staaten , tn Rom ein Dankschrei¬
ben der Kaiserin, und als Andenken an jene Flucht ein«

1 von einer einzigen Perle gebildete Busennadel.



Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Fest des hl . Andreas , Apostel . 6 Uhr Amt für Peter
und Franziska Schwerzel , K</, Uhr Rorateamt für Heinrich
und Lhristina Martini . Nachm . 4 Uhr Beichtgelegenheit.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Franz Ruppert und Ehefrau Elisabeth
geb . Hartmann , 63/4 Uhr gest. Enaelamt für Joh . Konrad
Christ und Ehefrau . Nachm . 4 Uhr Beichtgelegenheit.

Freitag Herz -Jesufreitag . 6 Uhr hl . Messe , <P/4 Uhr Rorateamt
tur Henirich Lauck I ., danach Weihe an das hl . Herz Fefu.

Samstag 6 Uhr gest . hl . Messe im Schwesternhaus , ß3/, Uhr Ro
rateamt für Eheleute Lorenz und Elisabeth Schleidt . Nc

_ 4 Uhr Beichtgelegenheit.
lkachm.

Literarisches.
Sämtliche Bücher und Schriften sind bei der Kath.

Kolportage - Buchhandlunq Franz ttohl. LIeichstrahe 6 a
erhältlich.
216̂ , Dr . Wilhelm , Das hauswirtschaftliche Bildungsmesen in

Deutschland. Herausgegeben vom Verband für soziale Kultur
^ ^ Wohlfahrtspflege (Arbeiterwohl ) . Zweite Auflage , gr.
8° (XVI u . 160) 1910 . Geb . Mk . 2.—

Inhalt : Die Bedeutung der häuslichen Tätigkeit der
Frau . 1. Hauswirtschaftliche Ausbildung im Anschluß an
die tfanulte : Bei der Mutter , Als Dienstbote , Lehr - und
Haushaltungen . 2. In der Volksschule : Handarbeitsunter¬
richt , Haushaltungsunterricht , Schulküchen . 3. In den Fort¬
bildungsschulen : Bedeutung , Entwicklung , Ausgestaltung.

n jäheren Mädchenschulen : Heutiger Stand und
Wunsche . 5. Spezialschulen : Geschichtliche Entwicklung,
^auenarbertsschulen , Näh - und Flickschulen , Haushaltungs-
Irl - iü -w1}̂ Penstonate , Ländliche Haushaltungsschulen,
Wirtschaftliche Frauenschulen , Molkerei - und Gartenbau-
Aulen für Mädchen . 6. Hauswirtschaftliche Kurse : Stehende,
Wanderkurse . 7. Lehrerinnen und Unterricht : Stellung der
hauswirtschaftlichen Lehrerinnen , Ausbildungsanstalten ', Der
Unterricht , Methode und Hilfs mittel , 33 Anlagen.

9 er prachtvolle Äockengong
meiner UaNÖ - UNtl DfoktlllblVtl ,indet den  unge¬
teilten Beifall meiner werten Kunden.

Regulateure , 14  Tage gehend , mit Schlagwerk
Mk. 14 .—

Freischwinger in allen Holzarten Mk. 16 .—
tHoderne Regulateure 7 a u. ’/ä-Schiagwerk

in großer Auswahl.
fjausufjren, nur erstklassiges Fabrikat

F'urtwängler — Lenzkirch.
Wecker Mk. 3.00 , Rüchemchren Mk. 4 .50.
Alle Uhren sind inbezug auf Werke und Schreinerarbeiten

von hervorragender Qualität.

CqtI  Lüttchemeier , Louis Plcnck Nachf.,
Uhr- und Lhronometermacher * Juwelier * Gegründet 1873.

Ecke Präsenzgasse Itl Jl IH 2 Ludwigstratze 7. SPdS

Dürfen wir Ihnen zu einem

praktische,, Uleibnacbrs-6e$cbenk
raten?

Unsere Bitte, nutzen« Pelze

^GrünkerrT
FIockeî Ljviehi

Hafermehl!Reismehl

JWaccaronI Kein"'m  «

sind aufj dem GabetitUcb willkommen.
Hur Qualitätsware! Jede Preislage! Enormbillig!

Steife ltnb weiche
JL  2 .50 bis 5.—
JL  6 .— bis 8.50
JL  5 .— bis 7.—
JL  1 — bis 2.50

JL  1 .25, mit Feder Jl  1 .65 bis 1.80
Jl -—.80 bis 2.50 oute Stoffe
Jl —.70 bis 2.

Herren-Winter -Hüte , Wollfilze,
Herren-Winter -Hüte, Haarfilze,
Herren-Winter -Hüte, Velour , .
Knaben -Winter -Hüte, gute Qualität,
Gaisbart -Hlltchen, hell und dunkel,
Winter -Mützen für Herren

do. „ Knaben . . . „n —
Damen -Pelze ^ 5— 18, Herren-Pelze ^ 2.50- 15, Knaben -Pelzkragen 2.50—4 50
Herren- oder Knaben -Pelzmützen JL  2 .50—5.50.

Anfer tigung von Herren-, Damen - und Knaben -Pelze." ~~ - MAINZ
Schrtsterstrafti 12.

Anfertigung von Herren-, D

L . ALBINUS
»SWS

Schönheit
verleiht ein rosiges , jugendfrisches
A tlitz u ein reiner , zarter , schöner
Teint . Alles dies erzeugt:
Steckenpferd-Lilienniilchseise

v. Bergmann & Co ., Radebeul
Preis ä St . 60 Pf ., ferner macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote und spröte Hanl in einer bischt
weiß und sammetweich . Tube 50 Pf.
i» der Apotheke.

Zweir Ammer.
Olohnungen

sofort oder später zu ver¬
mieten . Untermainstrasie  13.

Pl A NO 8
STELLBOGEN
FRANKFURT a. M.
Kaiserstrasse 5a, Tel efon 8141

Ẑ WKWWN

Rheln*rnaini$cbe$ Uerbandstheafer
Samstag , 3. Dezemb. 1910 im Gasthaus z. Hirsch.

vie ^ .nns -^ ise
Historisches Lustspiel in 6 Aufzügen v . Herm . Hersch
Beginn der Vorstellung 1l-ß  Uhr.

Kassenöffnung >/s8 Uhr.
Harten im Vorverkauf

sind zu haben bei den Herren:

mawK»k erlernten
Frau Susanna Duchmann.

Hauptstraße 64.

gibt blendend weisse Wäsche , ersetzt
die Rasenbleiche  und spart 2elt,
Arbeit und Gold I Alleinige Fabrikanten:

Henkel & Co ., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Karl Abel
Blees , Bäckermeister,
H. Dreisbach , (Flörs-

heinier Zeitung!
P . Emge, (Flörsheimer

Anzeiger)
Friseur PH. Frank

Habenthal , Metzgerm.
Keller , „
Hch. Messer,
Eg . Messerschniitt

(Hirsch)
^ean Messerschmitt

(Taunus)

Empfehle

Wollene

Koltern

August Unkelhäuher
Prcijfc •

1. Platz Mk. 1.20, 2.' Platz Mk. 0.50
Am Theaterabend an der Kaffe kostet der 2. Pl . 60 Pfg.

Um zahlreichen Besuch bittet

verschönerungg -verein Flörsheim.

2—3 unter
Preis

solang der Vorrat reicht

v . maitnbeimer
Tlörsbelm, Baupf$tra$$e

(vis-a-vis der Porzellanfabrik vou W. Dienst).

Flechten
nässend « and trockne Schuppenflechte,
•kroph . Ekzema , Hautautschlilge »Her Ar^offene Füße

BeinschldenJMtwetchwflre,Aderbeine, böse
ringer , alte wunden sind oft »ehr hartnackig;
wer bisher vergeblich hoffte
gehellt za werden , mache noch einenVenudl

_ mit dar betten bewährten
Rlno - Salbe 1

^ »•■‘»'« l. ßcetandtefl. DoeeM. l.Ut . lA
Dankschreiben gehen täglich ein.

*™r echt la Originalpackung welfl-grflMgt
«- E». Schubert S Co., Weinbfihla -Dresd « .Fälscht
Zusammen «.!
Blrkent 3,

Zu

man zurück.- " wm , 1USUIä,MI

Niederlage:
Apotheke zu flöriheltu.

V « |

marke
»Herzog*

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

grösste
Geld«

ersparnis
1 großer Posten

Herren-
Ueberzieher
wirklich haltbare Ware

mit gutem Futter
3 Serien

ll 5°15s# 18 5#l
Wert bedeutend höher.

Kein Laden
die Ursache di ser Billigkeit.j

Trau
iCöiveimeiitM

Mainz
13 Bahnhofstraße 13

Nur 1. Stock.

llamorrholdeni
Magenielüen!
fiaurausschlägeI

kostenlos teileiobauf Wunsch
jedem, welcher an Illagen-,
Verdauungs - und Stublbe-
schwerden , Nlutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , offene Beine , Ent¬
zündungen etc . leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesenlästigenüebeln schnell
u. dauernd befreit wurden,
Hunderte Dank- u, Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara,

Wiesbaden, Walkmühlstr. 26 .

Eine

mobnung
mit Abschluß

Zimmer, Küche und Man-
Isarde nebst Zubehör ist zu
loermieten.

Näheres
_Grabenstrabe 8.

Prima

♦♦ Schweine -Solberfleisch ♦♦
Ohren, Rössel, Ropfflelsch usw. per Pfund»sPfg.
Schweinerippen per Pfund 50 und öS Pfg.

empfiehlt
Josef Michel, Bleichstraße.

Eine Wohnung  in neuem Hause

loeihnachn -fikippen 2 Zimmer u. Küche
[(tHociellter-Bogen) von t bfs 10 Logen empfiiehlt mit Zubehör, in der Nähe der Bahn , ist zu vermieten.

Heinrich Drefsbad). | Näheres in der Ervedition
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